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Abb. Stepp 1

Grundlagen des Punchens (Teil 7)
Sticharten-Lexikon

Unsere heutige Maschi-
nenstickerei ist aus der
Handarbeit entstanden und
von diesen Hand gearbeite-
ten Stichen wurden über die
Jahre die Begriffe abgeleitet,
die heute für die verschieden
Stichtypen benutzt werden.
Mir ist in den vergangenen
Jahren, in denen sich die
Computer-Stickerei rasant
entwickelt hat, aufgefallen,
dass für die gleichen Stich-
typen verschiedene Namen
verwendet wurden und sich
auch eingebürgert haben.

Es ist ausgesprochen nütz-
lich, nicht nur die Namen
von Sticharten zu kennen,
sondern auch zu wissen, wie
diese benutzt werden. In die-
sem Artikel werden drei
Sticharten vorgestellt. Dies
klingt nicht nach viel, doch
diese drei Sticharten sind die
elementaren und auf Ihrer
Grundlage sind alle anderen
Sticharten abgeleitet.

Plattstich
Plattstiche werden aus eng

aneinander liegenden Zick-
zackstichen gebildet. Dieser
Stichtyp ist sehr vielfältig ein-

setzbar und gehört zu den am
häufigsten genutzten Stich-
arten. Plattstiche können brei-
ter oder schmaler sein, gera-
de oder kurvig (Siehe Abb.
Plattstich 1). Wegen dieser
vielfältigen Möglichkeiten
benutzen viele Puncher, die
häufig Logos herstellen, die-
sen Stichtyp zum Punchen
von Buchstaben, wo dicke
und dünne Linien gebraucht
werden. Plattstiche werden
auch als Umrandung von ge-
füllten Flächen oder Applika-
tionen verwendet.

Plattstiche sind aus gestal-
terischer Sicht sehr interes-
sant, weil sie das meiste Licht
reflektieren und den Glanz
des Garnes besonders hervor-
heben. Die Stickerei wird le-
bendig, wenn Plattstich-Flä-
chen einer Farbe in verschie-
denen Richtungen gestickt
werden. Durch die verschie-
denen Lichtreflexionen
scheint das fertige Muster aus
verschiedenen Farbschattie-
rungen zu bestehen.

Plattstiche wirken sehr at-
traktiv, wenn sie in einem
Winkel verlegt werden. Dies
ist besonders bei floralen Mo-
tiven interessant, bei denen
Blätter und Blüten ein natür-
licher Schwung verliehen
wird (siehe Abb. Plattstich 2)
Plattstiche im Winkel zu ver-

legen ist auch ein Trick, um
die Stiche bei sehr dünnen
Linien länger zu machen.

Plattstiche werden auch
Pendelstich, Flachstich oder,
als schmale Linie, Stielstich
genannt.

Stepplinien
Steppstiche sind nichts

anderes als eine klassische
Nähmaschinennaht, die ein-
zelnen Stiche sind eng und
fortlaufend aneinander ge-
reiht. Beim maschinellen
Punchen können die maxima-
le und minimale Stichlänge
ebenso eingestellt werden
wie ein Hin- und Herschwin-
gen der einzelnen Stiche, so
dass ein Kreuzsticheffekt ent-
steht. Auch die Anzahl der
Wiederholungen der einzel-
nen Stiche oder der ganzen
Stepplinie kann definiert wer-
den, damit werden die Lini-
en etwas dicker und stabiler.

Steppstiche können auch
manuell „gepuncht“ werden,

also jeder Stich einzeln, ohne
dass der Computer die Stiche
definiert. Es besteht dann aber
die Gefahr, dass die Stiche
entweder zu lang werden und
die Stickmaschine Spring-
stiche produziert oder zu
kurz, was Fadenbrüche zur
Folge haben kann.

Stepplinien sind sehr dünn
und können daher gut unter
anderen Sticharten versteckt
werden. Daher werden sie zur
Verbindung der einzelnen
Flächen in der Stickerei be-
nutzt, um Fadenschneider zu
vermeiden. Eine der häufig-
sten Anwendungen von
Stepplinien ist die Betonung
von Konturen (siehe Abb.
Stepp 1) und das Sticken von
kleinen Details auf bereits
gefüllten Flächen. Stepplini-
en können durchaus auch zu
dekorativen Zwecken einge-
setzt werden, es entstehen

offene Muster wobei der Stoff
durchscheint und zur dekora-
tiven Wirkung beiträgt (sie-
he Abb. Stepplinie). Stepp-
linien sind auch unter dem
Namen Schnurstich oder
Running-Stich geläufig.
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Stepp-Füllungen
Steppflächen werden mit

dicht aneinander liegenden
Stepplinien gefüllt, die in ei-
nem bestimmten Winkel lie-
gen. Die einzelnen Einstich-
punkte der Stepplinien bilden
dabei einen Rhythmus, der
einen bestimmten dekorati-
ven Effekt erzeugt. Der Ab-
stand der einzelnen Stepp-
linien wird als Dichte be-
zeichnet, für eine vollständi-
ge Überdeckung des Stoffes
muss die Dichte der Faden-
stärke entsprechen.

Stepp-Füllungen sind be-
sonders geeignet zum Füllen
größerer Flächen mit haltba-
rer Stickerei. Muster, die für
Jacken-Rücken oder Taschen
gepuncht werden, sind grö-
ßeren Beanspruchungen aus-
gesetzt. Es besteht die Ge-
fahr, in längeren Stichen,
wie Sie beim Plattstich ent-
stehen können, hängen zu
bleiben und die ganze Sti-
ckerei zu zerstören. Deshalb
wird man sich in einem sol-
chen Fall für eine Stepp-Fül-
lung entscheiden, auch
wenn diese mehr Stiche hat
und nicht ganz so schön
glänzt wie ein Plattstich.

Aber auch Steppflächen
mit verschiedenen Winkeln
haben unterschiedliche Farb-

effekte und durch die Varia-
tion von Rhythmus und Stich-
länge lässt sich das Erschei-
nungsbild verändern (siehe
Abb. Stepp 1). Es gibt auch
irreguläre Steppfüllungen, wo
die Stichlänge zufällig zwi-
schen zwei eingestellten
Werten schwankt, dabei ent-
steht ein unruhiger Effekt.

Mit Steppflächen lassen
sich auch Farbverläufe sehr
gut realisieren. Die Kunst ist
dabei, die Dichtenabstufun-
gen richtig zu wählen, so dass
die Farben sich in der ge-
wünschten Weise vermi-
schen. So können Sie auch mit
wenigen Fäden ein vielfarbi-
ges Stickergebnis erzielen.

Eine andere Variante des
kreativen Arbeitens mit
Steppflächen ist das Überla-
gern von verschieden farbigen
Flächen mit jeweils sehr lo-
ckerer Dichte (siehe Abb.
Stepp 2). Der Unterstoff
scheint hindurch und spielt
eine Rolle bei der Farb-
mischung.

Stepp-Flächen werden
auch als Complex Fill oder
Füllstich bezeichnet.

Unterleger
Unterleger sind diejenigen

Stiche, die zuerst gestickt
werden, um danach von den
Deckstichen überdeckt zu
werden. Unterleger können

mit allen drei oben beschrie-
benen Sticharten realisiert
werden.

Eine Stepplinie als Unter-
leger entlang einer Kontur sta-
bilisiert den Rand. Sie gibt
den Deckstichen Halt und
sorgt so für eine saubere

Kon tu r l in ie ,
a n d e r n f a l l s
könnten die
D e c k s t i c h e
den Stoff zu
sehr zusammen
ziehen und die
Form verzer-
ren.

Steppflächen
werden be-
nutzt, um grö-
ßere Flächen

zu stabilisieren oder einen
Flor herunter zu drücken, z.B.
bei Frottier- oder Fleece-
stoffen. Die Stick-richtung
sollte grundsätzlich einen an-
deren Winkel haben als die
Deckstiche, um den Verzug
auszugleichen. Liegen die
Deckstiche etwa im Winkel
von 45°, so sollten die Unter-
leger den Winkel -45° haben
oder bei 90° liegen. Die
Dichte ist immer groß im Ver-
hältnis zu den Deckstichen,
man will den Stoff ja nur sta-
bilisieren und nicht zusticken.
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Plattstich-Unterleger wer-
den ähnlich genutzt wie
Steppflächen, wieder sollten
die Unterleger den entgegen-
gesetzten Winkel wie die
Deckstiche und eine sehr of-
fene Dichte haben.

Nutzen Sie den Plattstich
als Unterleger in Mustern mit
Blättern, Blumen oder Mono-
grammen. Eine doppelte
Lage Plattstiche mit mittlerer
Dichte verleiht Ihrem Muster
den dreidimensionalen Effekt,
der Stickerei von Druck so
entscheidend abhebt.

Oft werden verschiedene
Unterleger-Typen miteinan-
der kombiniert, z.B. eine
Steppfläche mit einer Stepp-
linie um den Rand oder ein
Plattstich-Unterleger mit ei-
ner Stepplinie um den Rand.

Wichtig ist, dass Sie er-
kennen, dass die Dinge nicht
immer so sind, wie sie schei-
nen und dass in den Kleinsten
Dingen mehr Kraft steckt, als
man glaubt. Sie können auch
mit den Grund-Sticharten äu-
ßerst kreativ sein.
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